
chen Vorstellungsbild denkt, S1e harmonisiere mı1t all-
Davıd Power dem, se1 mıt ıhm verwoben und ze1ıge ırgendwie d

Leben Geheiligtes 1St
Kulturelle Begegnung und Wıe auch ımmer d1e Wahrheit eıner solchen

Schilderung bestellt seın Mag, o1ibt 1ın uUuNseITer heu-relıg1öser Ausdruck tigen Welt ohl kaum auch S eın einZ1ges Beıispıiel
einer Gesellschaft un eıner Kultur, die nıcht Malt ande-
He Kulturen ın Kontakt un! 1in Kontlikt gCIA-

Abgesehen VO  3 der eıt seıiner ersten Anfänge 1ın Israel ten 1St Solche Muster sınd ungewebt geblıeben, dafß
1St das Christentum immer un!: überall eın Glaube SC- keine heiligen Zentren 1bt, Aaus denen 1ne Gruppe
I, der VO außerhalb des kulturellen Raumes ohne jede Dıskussion Wert un! ınn herleitet. Die
kam, ın dessen Bereich verkündet wurde. Es 1St Auseinandersetzung mMiıt wiırtschaftlichen un! politi-
In eiınem remden kulturellen Gewand aufgetreten un: schen Tagesproblemen und -krısen kann dazu führen,
hat sıch daher ımmer dem Problem der Kulturmi- da{fß 1119}  a Relıgion als eınen lebendigen Faktor der har-
schung gegenüber gesehen. Wıe weıt die Verkündıi- monischen Entwicklung der Gesellschatt abschreibt.
SUuNng des Evangelıums dıe kulturellen Eıgenarten de- Die Menschen suchen triedlich mıiıteinander leben,
BT denen verkündet wırd, beeintlussen mufß, 1St ungeachtet sehr tiefgreitender Unterschiede iın Fragen,
iıne ımmer wıederkehrende Erase) In diesem Beıtrag dıe Leben un! Tod betretten. Niıchtsdestoweniger
sollen dıe Implikationen des Problems untersucht leiben diejenıgen, die A4US dem Glauben leben, über-
werden im Interesse Entwicklungsformen. ZCUBZL, da{ß$ be] diesem Glauben zumındest die Quelle
KOönnen WIr 1n seınen grundlegendsten Formen den un! der Brennpunkt des Sınnes 1m Leben lıege. Dar-
Eıintluf(ß erkennen, den der Glaube auf kulturellen über hınaus entternen Gesellschaften, die einmal rel1-
Ausdruck ausubt ? Und können WIr auf der anderen 2105 SCWESCHIL sınd ın ihren Grundlagen, die 1ußeren
Seıite sehen, W1e der Glaube ersticken kann, WECLLN Formen, die daran erinnern, nıcht allzu leicht AUuS iıhrer
verabsäumt, sıch diesem kulturellen Problem stel- Gesamtstruktur ; un manche relig1öse UÜbung kann
len Seıte Seıte mi1t recht weltlichen Verhaltensweisen

bestehen leiben.
Kultur

BeispielfalleDefinitionen un: Schilderungen VO Kultur tußen oft
auf der Vorstellung eiıner 1n sıch abgeschlossenen (& Als Beispiel für den Platz, den Religion 1n heutigen
sellschatt. In ıhrem Raum herrscht Harmonuıe, Organı- kulturellen Erfahrungen einnımmt, können WIr dreı
sche Einheit un: eıne einheıtliıche Sıcht der ınge Der Beispieltälle nehmen : S1Ee sollen als Ausgangspunkt für
Finzelmensch raucht nıcht allzuweıt Ausschau SCS Überlegung dienen. Es sınd dies : der Messıa-
halten, dıie ıhm gemäßen Werte tinden Sıe WOGCI- nısmus 1n Afrıka, dıe relıgi0sidad Dopular (volkstümlı-
den 1ın den Rıten, Instıtutionen, TIradıtionen und My- che Religi0sıtät) iın Lateinamerika un: die relıg1ösen
then se1nes Volkes angeboten. eın Leben nımmt teı] Verhaltensweisen der Bevölkerung VO  e Rom

eıner osmischen Kratt Zusammen mMI1t seinem
Volksstamm steht 1M Zentrum des Unınversums un! Der Messianısmus ıN Afrika”dem ruhenden Pol der e1It

Nıcht alle Beobachter stimmen übcecreın hinsıichtlichWıe Augustinus miıt der eıt ergıng, ergeht
uns mı1t der Kultur: Wır wıssen, WE Kultur ist kön- der Bedeutung un: der Kratt des Mess1anısmus iın afrı-
ME S$1e 1aber nıchtndefinieren. Wenn WIr allge- kanıschen Ländern und afrıkanıschen Kırchen. ESs o1bt
meın ausdrücken, können WI1r Nn Ö1e schließt WIrt- hier verschiedene Mischungen VO  z Glaubenstormen

un! Tradıitionen, dle aut der eınen Seıte den tradıt1o0-schaftliche, polıtische un!: relıg1öse 5Systeme DAl eın
S1e 1STt all das, W as 1n Tradıtionen, Glaubensinhalten, nellen Religionen des Landes, auf der anderen dem 1M-
Sıtten un Gebräuchen, Institutionen, Kunsten und portierten Christentum eNtINOMMEN sınd : «1mpor-
Kunstwerken, Symbolen, Mythen und Rıten Z tiert» bedeutet dabeı, da{ß das Christentum in dem
Ausdruck gebracht wird. Ihr Kern sınd die Werte un! Gewand auftritt, das während seıiner jahrhunderte-
der Sınn, autf dem das kollektive WwW1e€e individuelle langen Entwicklung ın Europa ANSCHOMIMCNHN hat Mes-
Leben des Menschen ruht. Die ıdylliısche Vorstellung S1AN1SMUS 1sSt der Ausdruck un die Schöpfung der
VO  S Kultur iSt, dafß S1e eın einheıtliıches CGanzes dar- bzw. für die wenıger gebildeten Angehörıgen VO  }

stellt. Von Religion Sagt INan, WEeNnNn 1in einem sol- Völkern, deren Lebensstrukturen zerbrochen worden
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Kulturen übernommenen Werte miıteinander verbın-sind durch das Eindringen der Weißen iın ihren Konti-

ent und dıe wirtschaftlichen, politischen, relı- det un:! welche Art Hoffnung weckt. Besteht se1ne
Hauptabsicht darın, das tägliche Leben erträglicherv1ösen un! das Famıilienleben mMi1t seiınen Gebräuchen

und Gewohnheıten betretfenden Formen. Oft machen, kann vielleicht synkretistisch seın 1mM
1St die Religion anfangs eintach mıiıt all dem schlechtesten Sınne des W ortes, denn wiırd VO  e jeder
übrigen übernommen worden. och gleich diesem der beteiligten Religionen das übernehmen, W as ıhm
übrıgen hat S1C iın ıhren Verheißungen und Hoffnungen als beste Praktiken erscheıint, partıkuläre Bedürt-
aut Besserung der Verhältnisse enttäuscht. Weder elıne nısse befriedigen. Fın christlicher Heıliger und eın
restlose Rückkehr den tradıtionellen Religionen afrıkanıscher Zauber können 1ne ZuULE Kombinatıon
noch dıe vorbehaltlose, volle Annahme der westlichen se1n 1ın Zeıiten der Dürre. FEıne Wundererzählung AUSS © l E E C k c s 7’3 Formen des Christentums vermoögen eın Heilmittel den Evangelıen und einıge der Würdetitel Chriustı kön-
anzubieten tür 1ne recht enttäuschende Sıtuation. In NCN sehr ZzuL MIıt Okalen agen dıe Flemente
seınen verschiedenen Formen und Gestalten 1St der Z Autbau einer mess1anıschen Idealfigur abgeben,:
Mess1anısmus bemüht, Flemente A4AUS den aufeinander- deren Hılte 1ın Notzeıten TWartet wiırd und VO  a der
stoßenden Kulturen 1n ine relig1öse Praxıs integrie- annımmt, da{ß S1e be1 Festen iırgendeıine unmuıttel-
reN, die den Zauber eıner Hoffnung wiırkt. Dabel han- bare Glückseligkeıit schenkt oder dem enthaltsam un
delt sıch keineswegs eın homogenes Phänomen. anspruchslos Lebenden iıne soz1ıale Stellung verheißt.
Die Botschatt der Hoffnung 1St nıcht allen Orten Je mehr jedoch bestrebt ISt, Vertrauen aut den
un! 1n allen N  e auftauchenden «Kıiırchen» dieselbe. Geılst wecken, der das Volk VO  a ınnen her beseelt,

desto wahrscheinlicher .ıst, da{ß dieser Mess1anısmusAber iıhr gemeınsames Interesse oilt dem Versuch,
Einheıt, ınnere Geschlossenheıt un: Verheißung eın geschlossenes Bıld und eınen einheitlichen Aus-

geben. druck entwickelt. Er kann o über die Entwick-
In diesem kritischen Augenblıck seiner Geschichte lungsstufen des Mess1anısmus hinausgehen und 1nNe

hat der afrikanısche Mess1anısmus eınen apokalypti- ME Mentalıtät bılden. Das verlangt die schöpferische
schen Klang Wıe für apokalyptische Bewegungen Mischung VO  m; Vergangenheıt und Zukunft, während

eın auf das alltägliche Heute beschränktes Interesse mittypisch 1St, kann auch dieser die Menschen millen-
narıstischen Vısıonen verlocken. Dabe! kann sıch geringeren Gewıinnen zutrieden seın un! dazu neıgen

die Verheißung materieller (suter andeln, die ın wırd, jede beliebige Macht anzurufen, VO  =) der man
Wirtschaft un! Politik (mıt denen siıch das Volk ohne- annımmt, da{fß S1e in den Noten des Augenblicks Ab-
hın nıcht zurechtfindet) nıcht gesucht werden können, hılfe schafftt. Die Eınheıt, die Jjenselts des Synkretismus

geschaftten wiırd, erwächst nıcht A4US eiınem Zusammen-die aber VO  . einer rettenden and denen gegeben WEEI -

den, deren Schicksalsergebenheıt angesichts VO Not stückeln kultureller Inhalte. Sıe erwächst A4US der Auf-
und Flend die Belohnung 1n sıch tragt, oder denen, die merksamkeıt für dıe dynamische Triebkraft VO  — 5Sym-
die Tugenden der Sparsamkeıt und harten Arbeıt üben bolen und A4aUS eiınem Erlernen der organge des (Ge
und dıe Laster vermeıden, dle A4US Verzweiflung und schichten-Erzählens und Symbole-Schaffens. Das
Entwurzelung geboren werden. Andererseıts kann Volk, das Geschichten VO eıgenen Tod und der e1ge-

LE Wiedergeburt erzählen kann, CermMas auch ındaraus ine mehr posıtıve Kraftft werden, die ernsthatfte
Hoffnung leben un! in dieser Hoffnung ElementeBemühungen Selbstbestimmung auszulösen VCEI-

Mag Da sıch apokalyptische Perspektiven han- eıner Ordnung schaffen.
delt, verringern S1e dıe augenscheinliche Macht -
dringender Kräfte und Systeme. Sıe lehren, da{fß diese «Religiosidad popular» In Lateinamerika“
alleZeıl un! Fortschriutt nıcht notwendig sınd Ö1€e
können eınen Geıst wecken, der eın Volk antreıbt, al- Dıie «Volksreligion» Lateinamerıikas entspringt Aaus e1-
les Cun, W as CrMaS, seınen eigenen Platz aut ner Verflechtung der wirtschaftlichen und polıtischen
Erden gestalten. jie mehr S1e sıch dabe1 die eıgene Niederlage eınes Volkes MIt den Auflagen und möglı-
Vergangenheıt und dıe eıgenen Mythen des Volkes hal- cherweıse auch den Verheißungen eiınes Chrıstentums ;

VO  a Invasoren. Dıi1e harteste Kritik, die InNan ıhr übt,ten, desto mehr können s1e überzeugen, da{fß Aaus$s

autet, da{ß S1€ weder Hotfnung noch echte Befreiungseinem eıgenen Erbe iıne Zukunft autbauen kann,
nıcht 1im Vertrauen auf ine Rückkehr den Wegen wirkt. In ıhrer Mischung Aaus Elementen afrikanıscher
der Vergangenheıt, sondern 1ın eınem wahrhaft schöp- Religi0nen, indianıscher Kulte und spanıschen oder.
terischen Geıst. portuglesischen Chrıistentums 1St S1e die Relıgion eınes

Ob dieser Mess1anısmus synkretistisch 1st oder versklavten Volkes, die LUr leicht Unterwerfung
nıcht, hängt davon ab, w1e die A4US den verschiedenen und Resignation führt Sıe bietet ıne Art untfruchtba-
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schen und soz1alen Fortschrittes ist Dıie tradıtionellenBG Festlichkeıt, dıe den Geılst ablenkt VO  D den ernstie-

ren Folgen der eigenen soz1ıalen Stellung oder deren Rıten der katholischen Religion scheinen ungee1gnet
Fehlen. Selbst wenn sıe die christlichen Sakramente un: unpassend, un für manch eınen bedeuten S1e W C-

mıt einbezıeht, 1sSt S1e kein richtiges Christentum, SONMN- nıg och dıe Ausübung der Rıten geht weıter
dern Nahrung eınes Volkes, dessen eiıgene Geschich- un: wirtft ine Reıihe VO  e’ Fragen autf über den relıg1ö-
ten un! VWerte ignorlert oder als Kehricht erachtet SC  3 Sınn, dem S1e Ausdruck verleiht.
werden. Das 1St 1nNe Religion tür eın Volk ohne wiırklı- Aus den dreı vorgelegten Beispieltfällen erg1bt sıch
che Geschichte, un:! hre Todsünde ist, dafß S1e ıhm einıger Aufschlufß über das Schema der relig1ösen Pra-
auch keine geben kann. Die Lateinamerikaner sınd X1S iın unNnNserer eıt In VEITSANSCHNCH Zeıten durchdrang
haufıg ethnisch gesehen Nachkommen rassısch gC- Religion alles un hatte iıhren Platz 1m Herzen der
mischter Gruppen, Söhne un! Töchter VO  5 Menschen, menschlichen ınge und Angelegenheiten. Sakral und
die INa  =) VO Anfang als 74 0B Dıenen geschaffen - profan nıcht voneınander trennbar, höchstens
sah Kolonisten aus Europa, die dort entwurzelt iın dem Sınne, dafß das Protane das Unintegrierte W 9  e

ICI), mischten sıch miıt Indios un: afrıkanıschen Skla- Dıie Relıgion eiıner Gesellschaft entsprach ihren Wert-
VE un: ZeEUZLEN Nachkommenschafrt «ohne Vater» un! Sınnvorstellungen. Diejenigen, dl€ S1e nıcht te1il-
un: «ohne Namen» deren Schweiß dazu dienen konn- teMs bıldeten iıne Sekte (wıe LWa dıe Christen 1M kaı-
LO dıe Steine tfür das Gebäude der herrschenden Mın- serzeitlichen Rom), un: das bedeutete, da{ß S1e außer-
erheıt formen. Was S1Ee VO Christentum lernten, halb des so7z71alen Raumes lebten. Das alles hat sıch C-
diente 1LL1UT dazu, sS1e ihrem Platz un! 1ın ıhrer Stel- wandelt, un mıiıt der weıteren Auffächerung der Kul-

1St eiınem Bruch zwıschen Glauben undlung halten. Bestentalls gab ıhnen dıie Versiche-
LUuNng des ewıgen Heıls, Wenn S1e sıch die moralı- Praxıs gekommen. In dieser Sıtuation 1St dıe
schen un: reliz1ösen Vorschriften hielten?. Aus ande- Stellung der Religion varıabel. S1e kann eichter den
L  } relıg1ösen Systemen kann eın solches Volk die Fak- Rand der Ereijgnisse stehen kommen. Siıe kann sıch

nehmen, dıe ihm helfen, VO  S einem Tag auf den dazu gedrängt sehen,; Menschen ständıg mıiıt der Tatsa-
anderen überleben. Wenn 1119}  - eınen afrıkanıschen che auszusöhnen, da{ß der Fortschritt ıhnen vorbei-
Sklaven selinen Vortahren rechnet, kann einen 1St, O  e ıhnen Anteıl seınen Wohltaten
dies lehren, sıch mı1t seınem LOSs abzutfinden. Es kann gewähren. Sıe kann aber auch NEeEUEC Formen suchen,
höchstens einen untruchtbaren Ha{ auf den Gutsherrn die ıhr ermöglıchen, dort gegenwärtıg werden,
schüren. Kann eın solches Bewußfßtsein aber jemals das Leben sıch tatsächlich abspielt. Es 1St daher fra-
eıner vıtalen Kratt tür die Freıiheıit werden ? SCH1, ob Kriıterien &1Dt, die 1ne Kritik dessen gESTAL-

LEn W asSs geschieht.
Religzöse Verhaltensweisen der römischen

Bevölkerung“
Dıie Kritik eines Christen der religiösenAus 1ın den Jahren 969/70 gesammelten Daten oylaubte Ausdrucksformeın Soziologe sıch der Feststellung berechtigt, ‚W ar

praktızıerten ın Rom o der Bevölkerung ırgend-
einer e1t des Lebens dıe Rıten der katholischen Kırche, Dıie Schlüsselfrage be1 dieser Kritik lautet: Ist der Kern
doch selen höchstens o wirklich katholisch. Man des Christentums Inhalt un Form, oder 1St 1ne be-
annn gewifs un:! berechtigtermaßen über diese Inter- sondere Art VO  3 Dynamık relig1öser Erfahrung ? der
pretation der Daten seıne Wıtze machen (da Soz1o0lo- anders tormuliert Sınd Lehre un Rıtual, oder ISt
SCIl nıcht untehlbar sınd), doch bleibt dıe Tatsache, Glaubensdynamık, die der menschlichen Erfahrung
da{fß ın Rom 1Ne€e rel1g1öse Praxıs o1Dt, die offenbar des Transzendenten hre Struktur geben ?
nıcht ausdrückt, W as dıe Rıten intendıeren, WenNnn INan Fällt dıe Antwort aut diese rage ZUugunsten VO  5 In-
S1e 1ın ıhrer hıstorıschen Reinheit nımmt. Das 1St eın halt un: Form AaU>, esteht die Aufgabe der F vange-
weıterer Fall VO  a Religion des «kleinen Mannes» (da- 1satıon ın Adaptatıon und Akkulturatıon (oder Inkar-
bel kann dieser ebensogut eın millionenschwerer ndu- nıerung). Dıie Entscheidung für die Alternatıve oilt
strieller se1ın w1e€e eın Barackenbewohner). Hıer haben heute als tortschrittlicher, da S1ie eher inneres Wachs-
WIr jedoch nıcht mıiıt eıner Begegnung verschiedener LU  3 DESTLALLEL und dıe Anzahl der Lehrsätze un rituel-

len Formen, die als wesentlich betrachtet werden, VeETI-Kulturen u  = Der hier angesprochene Vorgang
ringert. Sıe o1bt mehr Raum für den Dialog mMit ande-hängt vielmehr mıiıt einer kulturellen Entwicklung der

Wandlung von Werten un: Vorstellungen amInmMel, TE  3 relıg1ösen Tradıitionen. och sınd ıhre Implikatıo-
die ıhrerseits iIne Begleiterscheinung des technologı- N  S heute noch nıcht sehr weıt herausgearbeitet, —
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mentlich 1mM Hınblick auf das Verhältnis 7zwischen In- dıe eshalb o1bt, weıl ıne Sohnschaft o1bt, und
halt und Dynamık. o1bt 1ne Sohnschaft, weıl 1nNe Gemeinschatt 1M

Wıiırd Christentum als Dynamık relig1ösen iınn- und Geıist gibt»
Bedeutungsgehaltes verstanden, dann brauchen WIr Diese Dynamık wiırd NUur iın eiıner inneren Freiheit
Handlungsgrundsätze, seiınen Ausdruck un: se1ıne erhalten. Der Geılst der Knechtschaft versucht uns,

Beziehung anderen Religionen un! Kulturen in die verknöchernde Formulierungen anzunehmen, mıiıt de-
rechten Bahnen lenken. LICIN INan sıch 1n Zufriedenheıit un! Sicherheit wıegen

kann un! die die Dıstanz 7zwıschen CGsott un: MenschEın erstes Prinzıp ISt, da{ß Relıgion 1n Glauben voll-
O  I wırd un! Glaube Religion begründet, WE wahren, die davor schützt,; sıch aut ıhn einzulassern in

einem Eıinssein 1mM Geiıst. 7u rel1ıg1ösem Ausdruckecht ISt Wıe Bernard Lonergan Sagl, 1St Glaube die
Erkenntnis, die Aaus Liebe geboren 1Sst; Aaus eiınem In- kann christlicher Glaube d1e nötıge Freiheıit beisteu-

CIMLiebe-Sein ohne jeden Vorbehalt und jede Einschrän-
kung Er 1St ıne dynamısche Seinsverfassung, 1ne Wenn herausgestellt worden 1St, da{fß Glaube eın dy-

namıiıscher Vorgang 1St, IM U} als Zz7weltes wichtigesewegung hın ZuUr Selbst-Transzendenz un ZUr (Ge-
meıinschatt 1m Geiıst. der mehr biblischen Begrif- Prinzıp dasIwerden, W as INan «die Inten-

t10N der Wahrheıit» 1mM symbolischen Ausdruck eNNECNten gesagt Er 1St Geıst (sottes 1M Menschen ; der
Geist, der unNnsereI Geilst spricht ; der sucht, iıne könnte.® In Symbolen und ıhrem wechselnden (Se:-

brauch drücken d1e Völker ıhr Suchen nach ınn AaUuUSGemeinschaft in Liebe schaffen ; der Trennungen
überschreitet un! etztes Eınsseıin findet 1n dem Myste- Sıe zeiıgen d. WI1€e der Mensch das Leben erfährt und

welchen Inn für ıhn hatrıum, das iın allen Dıngen vorhanden 1St
«Religiöse Erfahrung bekundet sıch SpONTtaN ın VCI- Das 1St eın Bereich, 1ın dem der ınn VO  . Begriffen

Ünderten Verhaltenstormen, 1in der Ernte des Geıistes, nıcht festgelegt ST Um Verwirrung vermeıden,
die Liebe, Freude, Friede, Freundlichkeıt, Güte, wollen WIr versuchen, einıge Dınge 1mM Hınblick darauf

klären, w1e Wirklichkeit ertafßt und Wahrheit gC-Treue, Sanftheıit un! Selbstbeherrschung 1st. och
hängt s$1e auch mıt ıhrer Grundlage un ih- W ONNCIL wird.

Für manche, für d1e die Welt 1Ur ıne Sache des Füh-LTeIM Brennpunkt 1 mysterıum fascinans et LIremen-

dum >> lens ISt, wiırd Wirklichkeit identitizıert MIt Bildern un!
Glaube enttaltet sich NUur, WE einen Ausdruck Sinneswahrnehmungen. In dieser Welt leben s1€, be-

indet, und der Ausdruck 1st kulturell gesehen mann1g- Isıch, un! hıer haben S1e ıhr Daseın. Um verant-

wortlich handeln, wirklich lıeben, dasfaltıg. Er kann auch unglaubwürdig se1n, und ‚W ar iın
dem Maße, w1e aus nichtauthentischer Erfahrung Geheimnnıis des Lebens erkennen, mussen S1€e DE=

drungen über ıne solche Welt hinausgehen, mussenerwächst: un! eiıner der meısten unglaubwürdig
machenden Faktoren esteht darın zuzulassen, da{ß die S1Ee die Notwendigkeıt anerkennen, die Welt der Sınne

transzendieren un ıhr Fühlen der WirklichkeıitBefassung mıt Inhalt un! Form Dynamık un: inneres
Bewußflßtsein hinter sıch AßSt 9nıcht umgekehrt. Man nımmt allgemeın an,

Künstler un! Philosophen einen wichtigen Anteılder christlich gesprochen: W as gelebt werden
mufß, 1sSt das Vater-Sohn-Verhältnis, das 1n Christus der Kultur haben, weıl S1e dıe Welt der Gefühle aut-
seine vorbildhafte Form gefunden hat Dieses Verhält- rechen un! Arten der Wirklichkeitserfas-
N1ISs esteht MNUTr 1m (Seistf un: tindet seıne Erfüllung 1mM SUuNg auffordern können.
Geıst. Paul Rıcoeur Sagl dazu: Die Intellektuellen der westlichen Länder U

«Gott als Vater anreden 1St alles andere als selbstver- chen, mı1t diesen verschiedenen Welten fertig WE -

staändlıch. Schauen WIr 1in 1ne archaische Vergangen- den, indem S1Ee Unterscheidungen machen . Da o1bt
heıit, 1St 1ne solche Anrede selten, schwier1g un: die primitıve Welt, 1ın der dıie Menschen vollkommen
kühn, weıl s1e prophetisch ISt. Sıe wendet sıch mehr nach ihrem Getühl leben, Weltliches und UÜberweltlı-
der Zukuntt un: Erfüllung als den Antängen. Sıe ches 1n ıhren Mythen identifizieren. Dann kommt dıe
schaut nıcht zurück dem großen Vortfahren, SOIl1- schon weıter fortgeschrittene Welt, iın der die Künstler
dern nach VOIN 1n Rıchtung autf eın Verhiältnıis ıhre Rolle spielen, da S1e miıt Liıteratur un: anderen
VO  3 Vertrautheıt, gebildet A4aUS der Kenntnıiıs des Soh- Fertigkeıiten die Perzeption aNrecsSscCH und Pro-
Nes In der Exegese des Paulus können WIr eshalb jekten autfordern. Dann o1bt dıe Welt des Philoso-

Abba, Vater, rufen, weıl der Geıist Zeugn1s z1Dt VO  3 phen, der dıe Unterscheidung 7zwıschen Sınnen und
unserer Sohnschatt (vgl Rö 8,16). Relıgion 1St also Denken, Fühlen un: Liebe, subjektiv und objektiv, C1-

keineswegs ıne feindselıge un: weıt entfernte ran- tfahren un! nıcht erfahren, unmıiıttelbar und mittelbar
klärt.szendenz ; die Religion des Vaters 1St ıne Vaterschaft,
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Tatsächlich aber können Kulturen, die autf der Vielleicht hat Italo Mancını einen ylücklichen Aus-
Grundlage VO  3 Mythologien, Symbolen, Gebräuchen, druck für die Dynamiık des christlichen Glaubens SC-
Tradıtionen un Rıtualen aufbauen, stärker dıitteren- ftunden, WenNnn Sagtl, das Christentum verkünde über-
Zzlert se1n, als der westliche Beobachter denken gC- all den Kaıros, die Doxa un das Eschaton un! be-
ne1gt 1St S1e mögen ıhre eiıgenen Wege haben (und ha- WECRC sıch in eıner Spirale, wobel Form annımmt,
ben sS$1e iın manchen Fällen ganz gew1l6), den Wirklich- alle Formen bestreıitet un: MGU Formen vorgestaltet”“
keitssınn NZUFCSCNH un:! provozıeren. Das Bewulit- Der Zyklus oder die Spirale VO  a Formen tolgt NVvVer-

seın VO  3 «bekannt unbekannt» un: VO  ; der Notwen- meıdlich im Rahmen eines bestimmten Bıldes der eıt
digkeıt, über das eıgene Ich hinauszugehen, den des Heıles, das das Lob Gottes miıt einbezieht und
Zugang dazu gewıinnen, wırd geweckt durch das Hoffnung für die Zukunft entstehen aßt
Zusammenspiel VO  z Mythen, Symbolen, Parabeln, Dıie Verkündigung des Kaıros wandelt sıch jeden
Metaphern, Erzählungen, Bıldern un: Rıten. Es Z1bt Augenblick iın den «bewegungslosen Drehpunkt der
mehr Wege als den phılosophischen, DA Inner- Zeıt>» K macht AUS ihm eınen Moment 1n der Ewigkeıt,
iıchkeıt aufzuruten. Tatsiächlich ISt; W1e 111  S} INZWI1- dem 1L1Lall dem (Gsott der Liebe begegnet. Der Innn
schen - erkannt hat, das Zusammenspiel V  S Symbolen VO  m; Kaıros 1st tretfend tormuliert VO  en Davıd acy,
dazu notwendig, da Gefühle Crregt un WEeI- WEeNnNn Sagtl: «Jesu Verkündigungsworte 1etern uUuNls

den mussen, WEeNnN Denken un Entscheidung treige- keıine Zeıtebene tfür das Reich (sottes als zukünftiges,
werden sollen. Sprachuntersuchungen zeıgen als VErSANSENCS, als gegenwärtiges. Vielmehr geben

mehr un mehr, w1e das bewerkstelligt worden 1St Eı- diese Worte u11l das Ereign1s (e-vent) eiıner authenti-
nıgzes VO  3 den dabei CWONNCHCH Erkenntnissen hat schen elit eıt als das Ere1ign1s, das Geschehen ZUr

INnan iın der Bibelwissenschaft angewandt, spezıell hın- Enthüllung des jetzt geschehenden ynadenhaften und
siıchtlich der Mythen, Erzählungen und Parabeln?. Be1 glaubwürdigen Handelns Gottes.» }°
der Evangelısatıon un: der Einpflanzung des Glaubens Dieser 1Inn VO  ; heilbringender L  eıt tführt eıner

bestimmten Art; Geschichte sehen und erzählen.in andere Kulturen mussen deren eigene sprachliche
Kunstgriffe eingesetzt werden. Das christliche Zeugni1s bekämpft jeden Partiıkularis-

Paul Rıcoeur o1bt uns einıge Beispiele für «Finsıcht INUus, der eın Volk auserwählt VOTLFr einem anderen. Es
ın Mythen»lo. In seıiıner Untersuchung der Mythen des verkündet (sott als einen Gott, dessen heilbringender
Bösen oing nıcht VOT, da{fß einen Mythos für alle Geilst weht, ll Es für diesen Geıist, diese
übrigen eingesetzt hätte ; hat vielmehr alle Mythen Liebe Gottes, die iın jeglicher Zeıt, 1n jeglicher Ge-
1ın die Perspektive und Dynamık eınes einzıgen hınelin- schichte und jeder Eıinzelgeschichte Werk 1St Dıie
gestellt, dem ine beherrschende Rolle zukommt; weıl Vergangenheıt eınes Volkes muß symbolhaft gedeutet
er 1ne orößere Freiheit für den schöpferischen Geilst werden entsprechend dieser Sıcht der Dinge. Das Be-
des Menschen un! orößere Hoffnung 1mM Streben nach mühen mu{( darauf hinzıelen, da{ß diese Deutung nıcht
dem (Csuten bietet: VO  5 außen, sondern VO Innern seiner eıgenen Erinne-

«Indem INa  = alle anderen Mythen In 1ine VO  3 eınem rung un! seıner eigenen Symboltradıtionen her SCH
ben wırd. hne eın solches Gedenken der Vergangen-beherrschenden Mythos AUus bestimmte Perspektive

einfügt, macht iINan einen zyklıschen Zusammenhang heıt, das automatisch zusammentällt MIt eiıner oft-
den Mythen sıchtbar und ermöglıcht den Ersatz nNnuns für die Zukunftt, erscheint die Gegenwart als

eiıner Statık der Mythen durch 1ne Dynamik; dıe dy- eın Augenblick, den überleben gilt, anstatt als eın
namıiısche Betrachtung anstelle der statıschen, ın der die Punkt der Verheifßsung un: des Bundes CGottes.
Mythen als Gröfßen gleichen Rechts angesehen WCCI- Das ewufßtseın VO  e «(Gottes gnadenhattem un
den, enthüllt eınen Kampf den Mythen. Dıie Eın- yglaubwürdigen Handeln» afßt 1ne Haltung des Lobes
tügung des Kampftes den Mythen 1St selbst eın entstehen. Lob aber 1St das Heılmuittel für die jedem 16 -

Kampf Einfügung.» lıg1ösen 5System iınnewohnenden magischen Neıgun-
Di1e entscheiıdende rage 1m Zusammenhang mıt gCNH, un: 1St die eINZ1g adäquate VWeıse, 1in der Gott

dem relıg1ösen Ausdruck des Christentums 1st die, als Vater angerufen werden kann. Allzu leicht 1St ıne
woher seıne Kratt nımmt, Menschen freı machen bestimmte Tendenz, Gott « Vater» CHNNCI1L, Z
oder den Geist freı machen, der 1mM Menschen Unheıl d€S Christentums geworden un! eiınem der
Werk 1ISt Kann diese dynamısche Kraftt entdeckt WCI- orößsten Hındernisse für ıne wahre Verkündigung des
den, dann kann S1e ın jede Kultur oder Religion einge- Evangelıums. Die Missionskirche ebt ın der ständıgen
führt werden. Innerhalb eiıner Kultur ermöglıcht S1e Versuchung, Einzelheiten aus niıchtchristlichen Tradıi-
für iIne eative Enttaltung des sprachlichen Ausdruk- tione herauszusuchen un: dann ıne Vaterschaft

veranschaulichen oder allegorisch darzustellen, die aufkes ine Dynamık VO  m Symbolen ıhrer wahren Natur
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DE BEGEGNUNG UN RELIGIÖSER
Schöpfung, rsprung und Wohltat bezogen IS In der Beziehung 7zwischen (Gjott un! Christus oder 7zwischen

Christus und denen, die liebte des Vaters wiıllenPraxıs begünstigt dies ıne abergläubische, trage Ab-
hängigkeitshaltung un: ein magisches Verständnıis des bıs ZUT Hingabe se1ınes Blutes für s1e ?
Rıtus. Die Vaterschaftt Gottes, die WIr verkünden, 1st [ )as Credo un das Eucharistische Gebet verkünden
miıt großer Wahrheıit auf Bund, Verheißung und Er- un loben EHSLET: Stelle den (CSott der Schöpfung. ] )as

hat kaum noch LWAas tun mit dem «CX nıhılo SUl etwählung bezogen Sıe ordert eın Treueverhältnis 1hn-
ich dem, das 7zwischen Eheleuten herrscht, un! ‚W dl subiect1» der scholastischen Theologıe. Es hat dagegen
eın Treueverhältnis, das den Kındes Statt Ange- viel un MIt den Kosmogonıien, dıe VO  m: der prophe-

Freiheıit verheißt. Wenn I111all se1ıne Macht tischen Tradition vergangelhCcI Zeıiten aufgenommen,
ertahren will, mu{fß 1L1Aall ALIM werden un! sıch seiıner gedeutet un: eingefügt worden sınd VO Standpunkt
selbst entiußern. Das 1st eın Verhalten angesichts des der adamiıschen oder pentateuchischen Varıante dieser
Geheimnischarakters der Liebe Gottes, ine Haltung, Mythen aUus. L)as hat auch wen1g tun mMıiıt der Wah-
Ww1€e WIr s1e be1 Ijob finden oder be] dem Gerechten der rung der Ehre Gottes, dıe dıe tridentiniıschen Väter

Weisheıitsliteratun, der 1in seinem Leiden und obwohl sehr besorgt Es hat viel etun MIt den Bun-

geschmäht wiırd, se1ın Vertrauen aut Gott Das desschlüssen, die Abraham für notwendıg erachtete
Rätsel dieser Bezogenheıt gewıinnt NUur ınn 1n Jesus, be1 der Aufteilung des Landes 7zwischen seinen Hırten
der (Gott als seiınen <Abba» anruft. Diese Anrufung und ıhren Rıivalen MIt den Menschenopftern, durch
könnte nıcht erfolgen, ware nıcht dıe Erkenntnıis, da{fß die Israel und seıine Nachbarn iın den Zyklus der e1lit

hineinzukommen suchten, mıiıt dem Blut,; mıiıt dem derGott seiınem Sohn seınen Geılst gegeben hat un! dafß
das Sohn-Vater-Verhältnıis in dieser Verbundenheıt 1 angstliche Mensch se1ne Sünden und Schuld abzuwa-

schen suchte un:! schließlich mı1ıt der Liebe, dıe ıhrenGeıist gründet”“.
Fıne Intormatıon über den Weg, dıe dıe jüdisch- Weg bahnte durch eın Labyrinth VO  - Furcht,; Schuld,

cOhristliche OffenbarungINhat,; kann tür den, Eifersucht un: Ärgernıis.
der Mittel un: Wege sucht,; die christliche Doxa iın Wer die Absiıicht hegt, (sottes Lobpreıs be1l einem
niıchtsemitischen un! nichtmittelmeerischen Kulturen Volk verkünden, mu{(ß notwendig dıe Wege e1n-

auszudrücken, sehr ohl als Vorbereitung diıenen. schlagen, auf denen das betreffende Volk bemüht gC-
Dabe1 wırd schließlich gelernt haben, WwI1e weıt Jüd1- 1St; MIt der Rauheıt der Erde, dem Rätsel des
csche Religion ıne Reinigung anderer Religionen Ist Lebens, der Furcht VOT Tod un Vergessenheıit, dem
und w1e weılt Jesus verkünden wünschte, W as steten Kampf Macht un! Besıtz, der Gemeinschaft
thentische jüdische Religiosıtät Wal, ihrerseıts gerel- zerstort, fertig werden. Wıe kann dieses Volk be-

treıt werden? Wıe können die Geschichten dieser Völ-nıgt VO  . vielen ıhrer Verunreinigungen. 1COeurs Un-

tersuchungen über Symbol un Mythos zeıgen, Ww1e€e ker erzählt un! wıieder erzählt werden, da{ß eın Weg
weıt das «Dılemma (sottes» oder das «Rätsel des VO  e Freiheıit und Hoffinung durch den Wust VO:  ;

Transzendenten» für das jüdische Volk Erbmasse VO  - Kampf, Furcht und Aberglaube gebahnt wiırd ? Wıe
kann die Wahrheıt, die 1ın diesen Geschichten und (Ge-niıchtjüdischen Mythologıen un! Tradıtionen

Religiöse Tradıtionen werden in einer Begegnung mMIıt wohnheıten enthalten ISt, befreit un! A4A115 Tageslicht
der prophetischen Ankündıgung des Kaıros gerein1gt gebracht werden ? Wıe kann Gott in eigenen Worten

und enttaltet un können dann schligßlich dem gelobt werden und nıcht 1m Nachplappern der VeI-

Punkt gelangen, dem (Gott als Vater angerufen un: sklavten Sprache institutioneller Interessen eıner

gelobt werden kann. fremden Kultur ?
Dıie elt des Heıles un: des Lobes 1St ine zukunft-Christliche Evangelısatıon 1St oft allzusehr besorgt

SCWESCH institutionale Elemente des Christen- gefüllte hoffnungsvolle Vorwegnahme des Lebens.
tums Das 1St eın Hındernıis für ein_e Liturgie des Lob- Überzeugt VO  e dem Leben 1 Geilst kann eın Volk in

preises un: eın Rıtual, das auch 1n anderen Kulturen Hoffnung leben Es kann aut diese Hoffnung hın Aı

beıten, denn der «Geıst spricht UuNSCICII Gelst» undeınen Platz finden kann. Mag die Kirche auch vielleicht
ın Wort un! Katechese einıge Flexibilität gezeigt ha- 1St der Grund der Befreiung.

Dıi1e Kritik VO Formen, dıe Übernahme For-ben, 1ın der sakramentalen Gottesverehrung, nament-

ıch 1ın der Eucharistıie, hat S1e iın den etzten Jahrhun- INCIL, ıne Kritik dieser Formen, WEeNn S1C ihrer-
se1ts verknöchern beginnen, eın ständıges Vortor-derten Sal keıine Flexibilität gezelgt. och heute fühlt

die Kurıe sıch verpflichtet, die Übersetzung der Kon- LLLCIN un: Vorausprüfen Formen das alles 1St ein
unerläßlicher Teıl der Spiralbewegung VO  e heilbrın-sekrationsworte 1ın Xhosa und Tagalog authentisıie-

Ien och w1e€e können WIr wI1ssen, ob ıne solche gender Gegenwart, Lobpreıs und Hoffnung. Das 1St
eın Werk treler Geıster. Dıe Tendenz eiınes relıg1ösenÜbersetzung LWAas übermittelt VO  5 der Dynamik der
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Systems un! das oilt für das Christentum nıcht mMI1n- phetischen Gesanges, eınes Gesanges, der künftige
der als für andere Religi0nen kann ZUr Unterdrük- Verheißung treisetzt un festhält, der anregt un her-
kung des schöpferischen Geilstes tühren. Er 1St ıne ausfordert, auch WenNn dabe!] die Getahr besteht; dafß
Bedrohung für den eiınmal WONNECNCN Grund un:! Ärger un! Störung verursacht.
wırd zurückgewiesen un abgelehnt. Zum Glück
kann daraus eın erlösendes Leıiden tür andere werden,
VOTrauSpeSELZLT, selne Geschichte erzählt un:! dNSC- Abschließende Zusammenfassung
OUOINMMeEeN wiırd.

Es 1St ine der Thesen VO  w Joseph Campbell, die 1in Hınter manchem Unbehagen über dıe vorherrschen-
seinem Werk The Masks of God, VOT allem ın dem den Formen VOoN Volksreligion steht das Unvermögen,
Band Creatıve Mythology verficht, da{fß 1n der westlı- die Fragen nach dem Glaubensausdruck be] eiıner Be-
chen Welt schöpferischer Geılst L1LUT außerhalb der SCEHNUNS VO  3 Kulturen lösen. Auf der eiınen Seıite
Christenheit Werk 1St Er zeıgt dabel einen Weg versaumen die Christen AaUus einer «fremden» Kultur,
auf, der VO  z den Gralslegenden un:! ÜAhnlicher Litera- die ehrliche Suche nach der Wahrheit In dem Bestreben
LUr modernen Autoren WwW1e James Joyce un:! Tho- anderer Religionen oder Tradıtionen erkennen. Auft
11145 Mann hrt Diıesen aNzZCH Weg sınd schöpfteri1- der anderen Seıite 1st jeglicher relig1öser Ausdruck, e1IN-
sche Einzelpersönlichkeiten gewandert ın dem schließlich dessen des Christentums, der Versu-
Wunsch, freı seın VO  } dem «VOrWCSSCNOMMENCN chung AaUSSESECTZL, Wiırklichkeit un: Glauben mıt be-
Tod» der traditionellen Mythologien un:! festgelegten orifflichem Gehalt un! sprachlicher Form ıdentifti-
Formeln. Seıine Krıtıiık Mag übertrieben se1n, besıitzt zieren. Beıide Mißverständnisse blockieren dıe Ent-
aber zweıtellos einen Kern VO  a Wahrheit. Allzuoft hat wicklung Wege des Ausdrucks un hinterlassen

1n der Geschichte des Christentums Eınzelne - ıne seltsame Mischung VO  e} einander remden einzel-
vter Androhung VO  a Tod oder Exkommunikation auf- NCn Bestandteilen.
gefordert, sıch der Masse oder der Struktur nNntier- Nur wenıge Mythen, Gebräuche oder Rıten mussen
werten. och die wahre «Mythologie» des christlichen gleich und ohne weıtere Umstände zurückgewiesen
Glaubens bietet Solidarıität iın dem Paradox des e1nsa- werden. Der Glaube erlaubt treı se1n seiıner eigenen
INECN Suchens des Indiyiduums 1ın der Massenerfahrung Kultur gegenüber und seinen Gesprächspartner e1-
einer Übernahme der Sohnschafrt Christı. Hıer mu{ 1GI: gleichen Freiheit 1ın seinem eıgenen heimatlichen
iıne ITrennung erfolgen Von vielem, das etabliert ISt. Raum aufzutordern. Mythen, Geschichten un! Rıten
WE nach der Wahrheit gestrebt werden oll können ın kreativer Freiheit MIt herangezogen We[I-

Es o1ibt eın christliches Ideal, das Sagtl, die kirchliche den, iıhr Getühl für das Leben des Menschen
Gemeinde sel 1ine Gemeıinschaftt treıer Geıister, wobe!l und  seiınen Innn erschlossen, ıhr den Menschen ver-
freı bedeutet 1mM Gelıst. Der Wunsch, aut eiIn Christen- sklavender Däiämon ausgetrieben un! die Hoffnung,
u Rücksicht nehmen, das heißt auftf die Massen, deren Saat un Verheifßßung s1e tragen, wıedergeboren
wiırkt dagegen, denn der Ausdruck beginnt, dem HFor- wırd.
malısmus unterliegen, der die Massen befriedigt, die Heute betinden sıch Kultur un: Religion ın Auft-
An ZU Denken oder wachen ewußtsein ruhr, wobe!I jedoch die Komponente «Religion» ot-
sınd. och das Symbol des kleinen Restes iınnerhalb tenbar wenıger erheblich ISt. Die Antwort 1sSt nıcht ıne
einer kulturellen Tradıtion 1St eın Teıl der Dynamik reıin un! ausschliefßlich weltliche Mentalıtät, 1ne Kon-
des jüdisch-christlichen Glaubens. Paradoxerweise 1St zentratıon auf des Menschen eigenen Bereich
dies nıcht eın kleiner Rest, der bestrebt ISt, sıch 1SO - Ausschlufß der Götter. Säkularisıeren WIr Probleme
lıeren. Gleich Christus möchte da seın E für die Viıe- un! Sınnbezüge des Menschen vollständıg, «braucht
len» K Er kennt dıe Tendenz Formaliısmus un! Rı- ILanl für die Lösung VO  3 Problemen in der Welt nıcht
tualısmus, doch verzweıtelt nıcht, weıl den Geilst länger auf Gott rechnen : die Probleme sınd aufge-
hat Er 1st geduldıg SCHNUS, erkennen, da{ß eıl löst worden auf der Ebene, auf der yöttliches Eıngrei-
1ne Geschichte 1St un: da{fß 1ne Dialektik der Formen fen heltfen würde» 1: Achten christliche Verkündigung
notwendig 1ISt Es 1St sınnlos, VO  - einer Dıiıalektik un:! Gebet «ZUEeFrST, meısten und ausschliefßlich dar-
sprechen, solange den Worten, d1e die Menschen brau- auf, W da das Gegebene gegeben ISt, haben S1e
chen, ihr wirkliches Selbst auszudrücken‚ keın schliefßlich nıchts mehr, W as ırgendetwas gegeben
Freiraum gegeben wırd. DDen Menschen mu{l DESTALLEL 1St der spezlieller gEeESaART Sıe geSLaALLEN dem Gegebe-
werden, dıe Lieder sıngen, die S1e sıngen wollen ; nen nıcht, die Welt un: ıhre entscheidenden Auseıln-
un der kleine est ındert sS1e nıcht daran. och wırd andersetzungen identifizieren, dıe Welt un: ıhre

seinen eigenen Beıtrag eısten iın Gestalt elınes PIO- Selbstanalyse befragen un! jene Welt errichten,
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ULAURELI/E BEGBGNUNG UND REI;IGIÖSER
1n der der Mensch beheimatet werden soll seiner Er- gCNWart ıgnorierend, 1St s$1e versklavt un! versklavend.
füllung» Übergießt INan S1Ee mıt dem christliıchen Evangelıum

Wenn Religion die Gegenwart versklavt 1St ohne VO  3 Kaıros, Doxa, un: Eschaton , wırd S1e einer
Verbindung Vergangenheit un! Zukunft, getesselt «durchsäuernden» Gegenwart ın jeder Kultur, eıner

Gebetsformen un:! Rıten, die der Absicht dienen, Gegenwart, die trei asteht in der Macht des Geıistes,
der Mensch 1ın der Welt wohnen kann seınem(sottes Wohltaten erlangen, 1Ur auf dıe Zukuntt e1-

NeSs jenseıitigen Lebens bedacht un:! die Leiden der (5@- eıgenen Frieden un! Z Verherrlichung (Csottes.
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